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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

<Ä/<^
Verlag Rascher & Cie., Zürich

18. ffortfefjung

Srigitte fûeft fidj mit beiben tfjünben an bet

©tufjlletjne feft unb fdfüttelte energifdj ben ffopf:
„Sief) nein, 3err .fterjfelb, ©ie finb 3U gütig, id)

fomme fdjon nod) jut Beit tjeim, toettn id) —"
Sann ftanb fie, ba er näljettam, auf, aid tootlte

fie um ©rlaubnid bitten, gleidj toteber gef)en ?u

bütfen. <£r nahm bag für übeirgroge ©djüdjtern-
Ijeit unb fet3te fid), eintenfenb, itjr gegenüber. 3a,

jum 3oidjen ber Unberfänglidjteit biefer 6t-
tuation aß er gefaffen toeiter unb eröffnete babei

ber f)öd)Iid) 6taunenben einen burdjaud ernftge-
meinten Sorfdjlag. ©ie fcTjeine fid) an itjrem iptat)
in ber Sleidje nidjt mef)r fonberti^ tooïjl 3U füfj-
fen. Sietleidjt möchte fie lieber einmal ein an-
bered 6tüd Söelt tennenlernen? £)b fie ettoa fiuft
berfpüre, im ijjerbft mit ihm über ben großen

2etd) ju bampfen? 3m Steuporfer ijjaud fönnte er

ifjr eine toeit beffere, angenehmere 6teffung bie-

ten. ©ne ©tellung, bie puntto ©etoinn unb Äe-

bendgenug tooïjl nidjtd ju toünfdjen übrigliege.
6ie toürbe bann natürlich gfeid) englifidjen Unter-

rtdjt erhalten unb ïonnte fich bief en ©ommer aud-

fdjlteglidj bem 6prad)ftubium toibmen.

ïrog ihrer fühlbaren Burücthaltung fuhr er

fort, tm ©runbe getoig, baff fie fid) einem berarti-

gen ©lücf nid)t berfdjliegen toeitbe. r felbft tear

feft entfdjloffen, bad ungetoötjnlidje, rätfelhafte
SJtabdjen auf feine SIrt 3U heben unb audju-
jeidjnen.

Srigitte horte gefentten Sltd'ed 3,u, aid bütfe
fie biefem ^rieben unb bäterlidjen SBoljltoollen

nidjt trauen. 6ie fag nur auf ber äugerften ivante
bed ©effets, btidte unenttoegt in ihren ©djog unb

preßte bie ifjanbe gegeneinanber. 3fjre Slnttoor-
ten fdjoffen herbor tote aufgescheuchte Sögel.

„3d) toeig hatt nidjt ed ift gar toeit fort,
©ad mug tdj mir erft überlegen." SBte jum
6djut3 bor SInfedjtung begann fie bon ihrem
ittnbe ju fpredjen.

©ad bauerte bem Slmertfaner offenbar ju
fang. 23rigitted ©infprud) ungeadjtet, füllte er ein

©fad mit perlenbem Söetn unb nötigte fie, tote-
ber näherrüd'enb, mit ihm anjuftogen.

„Stun erjagten 6ie mir einmal audfüljrlid) bon

3I)ren Sergnügungen too ©te 3U ^aufe ftnb
tote ©ie 3fjre freie 3eit herbringen, tiefen

6ie Stomane, gehen ©ie audj jutoeiten ind

ïfjrater? ©ad intereffiert rntdj fet)r!" brang er

toeiter auf fie ein, inbem er fict) ihrer Svedjten be-

mädjtigte unb bad toarrne, 3ucfenbe ©mg jtoi-
fdjen feinen tjjänben hätfdjefte.

ïrol3 aller Soin toagte fie nidjt, biefe Atlant-

me;rn abjufdjütteln. ©ie erjäljlte einem 23itb an
ber Sßanb, bag fie gottlob fdjon lange über bie

3aljre Ijinaud fei, too eine nur 3'laufen im Atopf

habe, ©ie müffe ja audj für ihren kleinen for-
gen, ber nun balb 3ef)ne fei, fo bag ihr gar feine

Bett unb Äuft 311 übermütigen ©ingen bleibe,

©er aufmertfame Ajörer fdjien über bie Sftaffen

erftaunt.
„SBad nod) fo jung unb Ijübfdj unb fdjon

einen jehnjäljrtgen 93,üben? ©ad ift ja faum 3U

faffen. SIber idj bitte fehr fahren ©te fort!"
unterbrach er fiidj, aid er ihre fdjludenbe Se-
toegung meicfte. „@ut, gut toir toerben auch

ihn im Slugen behalten!"
©er gunftreidje tfjerr lieg fidj bttrdj ntdjtd bon

feinem Qiel abbringen. Srigitte hingegen ber-
fdjlucfte fidj rein tote ein ©djutfinb, unb fdjlieg-
lidj tonnte fie fidj bodj nicht mehr betoafjren bor

feinen lauernben, gleigenben Soliden. 3obe nod)

fo fd)limme SBenbung toätjnte fie eher ertragen

ju tonnen aid biefed laljmenbe ©djmetdjeln unb

©treidjeln.
„SIber jet3t mug id) fort, entfdjutbigen ©ie,"

ftammelte fie unb fucfjte ihm bie Ajanb fanft ju
enttoinben. ©ie tonnte bte©efüf)le be;r Untergehe-

nen nidjt audfdjalten, fidj nidjt fagen, bag fie
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18. Fortsetzung

Brigitte hielt sich mit beiden Händen an der

Stuhllehne fest und schüttelte energisch den Kops:
„Ach nein, Herr Herzseld, Sie sind zu gütig, ich

komme schon noch zur Zeit heim, wenn ich —"
Dann stand sie, da er näherkam, auf, als wollte

sie um Erlaubnis bitten, gleich wieder gehen zu

dürfen. Er nahm das für übergroße Schüchtern-

heit und setzte sich, einlenkend, ihr gegenüber. Ja,
zum Zeichen der Unverfänglichkeit dieser Si-
tuation aß er gelassen weiter und eröffnete dabei

der höchlich Staunenden einen durchaus ernstge-
meinten Vorschlag. Sie scheine sich an ihrem Platz
in der Bleiche nicht mehr sonderlich wohl zu füh-
len. Vielleicht möchte sie lieber einmal ein an-
deres Stück Welt kennenlernen? Ob sie etwa Lust
verspüre, im Herbst mit ihm über den großen

Teich zu dampfen? Im Neuhorker Haus könnte er

ihr eine weit bessere, angenehmere Stellung bie-

ten. Eine Stellung, die punkto Gewinn und Le-
bensgenuß wohl nichts zu wünschen übrigließe.
Sie würde dann natürlich gleich englischen Unter-

richt erhalten und könnte sich diesen Sommer aus-
schließlich dem Sprachstudium widmen.

Trotz ihrer fühlbaren Zurückhaltung fuhr er

fort, im Grunde gewiß, daß sie sich einem derarti-

gen Glück nicht verschließen werde. Er selbst war
fest entschlossen, das ungewöhnliche, rätselhafte
Mädchen auf seine Art zu heben und auszu-
zeichnen.

Brigitte hörte gesenkten Blickes zu, als dürfe
sie diesem Frieden und väterlichen Wohlwollen
nicht trauen. Sie saß nur auf der äußersten Kante
des Sessels, blickte unentwegt in ihren Schoß und

preßte die Hände gegeneinander. Ihre Antwor-
ten schössen hervor wie aufgescheuchte Vögel.

„Ich weiß halt nicht es ist gar weit fort.
Das muß ich mir erst überlegen." Wie zum
Schutz vor Anfechtung begann sie von ihrem
Kinde zu sprechen.

Das dauerte dem Amerikaner offenbar zu

lang. Brigittes Einspruch ungeachtet, füllte er ein

Glas mit perlendem Wein und nötigte sie, wie-
der näherrückend, mit ihm anzustoßen.

„Nun erzählen Sie mir einmal ausführlich von

Ihren Vergnügungen wo Sie zu Hause sind

wie Sie Ihre freie Zeit verbringen. Lesen

Sie Nomane, gehen Sie auch zuweilen ins

Theater? Das interessiert mich sehr!" drang er

weiter auf sie ein, indem er sich ihrer Rechten be-

mächtigte und das warme, zuckende Ding zwi-
schen seinen Händen hätschelte.

Trotz aller Pein wagte sie nicht, diese Klam-
mern abzuschütteln. Sie erzählte einem Bild an
der Wand, daß sie gottlob schon lange über die

Jahre hinaus sei, wo eine nur Flausen im Kopf
habe. Sie müsse ja auch für ihren Kleinen for-
gen, der nun bald zehne sei, so daß ihr gar keine

Zeit und Lust zu übermütigen Dingen bleibe.

Der aufmerksame Hörer schien über die Massen

erstaunt.

„Was noch so jung und hübsch und schon

einen zehnjährigen Buben? Das ist ja kaum zu

fassen. Aber ich bitte sehr fahren Sie fort!"
unterbrach er sich, als er ihre schluckende Be-
wegung merkte. „Gut, gut wir werden auch

ihn im Augen behalten!"
Der gunstreiche Herr ließ sich durch nichts von

seinem Ziel abbringen. Brigitte hingegen ver-
schluckte sich rein wie ein Schulkind, und schließ-

lich konnte sie sich doch nicht mehr bewahren vor
seinen lauernden, gleißenden Blicken. Jede noch

so schlimme Wendung wähnte sie eher ertragen
zu können als dieses lähmende Schmeicheln und

Streicheln.
„Aber jetzt muß ich fort, entschuldigen Sie,"

stammelte sie und suchte ihm die Hand sanft zu
entwinden. Sie konnte die Gefühle der Untergebe-

nen nicht ausschalten, sich nicht sagen, daß sie
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nur einen tüftexnen Serfügrer, feinen ^ringipal
tnegr bor fid) gäbe...

itnö richtig,... ba gefdfag eg ba 30g et fie
mit ben ©orten: „©arum nidft gar! Sftan gat
audf nidft je.ben Sag fo netten, guten 23efudf!"
red)t getoaltfam auf feine Ihne, fo bag fie feinen
3hm megr rühren fonnte, unb fügte fie unter
allerlei sartlidien fragen: „3ft benn bag fo

fdflimm, toie? ©ag ift bodj nicfft toeiter fdflimm?
Siebeg, guteg Ihnb, toogu bie 3Iufregung? ©off
man nidft au.cg einmal ein bigdfen fjteube an fo

fügen ©adfen gaben?"
„SIber nein! 93itte, iQerr ^et3felb, bag niid)t!

Umg Ifjimmelg toillen, laffen ©ie midi log!"
toegrte fie fid) fdftoadf, böllig erfdföpft bon ben

auggeftanbenen Süßten. ©eine Slugen toaren feu-
rige kugeln, feine faugenben Sippen gaudften
einen fügltcgen ©erucg aug, fie tourbe finnber-
toirrt babon, einfad) müb unb matt. 3gr horper
fiel mit gegdfloffenen Sibern fdftoer, toiberftanbg-
iog in feinen 3hm, allein er ful)r in feinem Sie-
begbrange, immer fügner toerbenb, fort unb

merfte lange nidft, bag „bag liebe, gute ihnb"
nalfe3u ognmädftig toar. ©nblidf fam er bocf) 3ur
SSefinnung, unb ba er fidf fobann reblidfe 9Mge
mit üfr gab, bauerte eg audf bei ige nidft lange.
Slber ber arglofe ©enieger toecfte ettoag auf, toag

er noidf nidft fannte.

23rigitte berfegte bem fetten SJtann, ber ge-
rabe babei toar, if)t ©ein ein3uflögen, igte
©djtäfen einsureiben, einen 3ornmütigen ©tog
bor bie 33ruft, fo bag er bag ©lag toiber ©illen
fallen lieg bann ergriff fie Ifaftig ilfren 5)ut,
ben il)r be:c 33erfudfer abgenommen ifatte, unb

flof), in eine ©olle bon ©dfarn unb ©rauen ge-
Ifütlt, an bem blöb ftarrenben ©iener borbei,

treppab unb ginaug, 0 gimmel, ginaug! ©ie fag
ffdf nidft megr um. „Dg, jegt tot umsufallen!"
toar igr erfter ©ebanle. ©ie ffölle fannte ge-
toig feine graufameren Dualen. 3gr toar, alg

feien igr bie Kleiber in $'egen bom Seibe ge-

riffen, alg tafteten gunbert gierige Sfänbe nadf

igren 23logen. ©ie ein 33ranb, eine ihieggfurie
f<gog fie burd) bie ©äffen.

„33in id) ein gerrenlofeg Siex, bag jeber gegen

unb fangen barf?" fragte fie mit ©iebenmeilen-

blicfen, in einem ©türm, ber alle ©dfiffe ber-
fcglang.

©g War ein fcgtoüler ©pätfommertag, bie

Su ft bebrücfenb, ein nieberer ©affecftanb ba3u,
toeggalb eg am ©ee entlang toiberlidf „fifdfelte".
©er luftige ©erudf berfolgte 23rigitte, alg fäme

er aug bem ffaufe, bem fie eben entflog. 21(le

Sftenfdfen gatten lüfterne, fcgmacgtenbe S3licfe

un.b rocgen nad) ©dftoeig, ben .ffunben, bie furs
unb ftogtoeife atmeten, sifdfen flammen aug bem

Stadfen, bie angefpannten ?ßferbe liegen trag,
berquält igre i\6pfe gangen, „©ie toenn bie

ganse ©rbe eine einsige 33runft toäre!" burdf-
fugr fie ein ©ebanfe igreg gereisten, braufenben
33luteg. ©ar fie nidft aug lauteir Irjaltlofigfeit
unb ©eeienfdftoädfe befinnungglog getoorben?

©enig feglte toogl, fo gälte fie neue ©cgmad)
unb ©dfulb auf fidf geloben, ©ag toar'g, toag fie

jagte! 3a, bor fidf feiber mugte fie nodf fliegen.
Un.b alg fie igre ffeimftätte böllig auger Sltem

err.eicgte, toarf fie fid) aufgetoüglt, fdfmersbundf.-

brungen auf bie hnie bor bem, ben fie fudjte
mit allen fjibexn beg Verseng fudfte um fidf
feiber 3U bergeffen.

©g gab nun feinen Qtoeifet megr, fie gatte igre
Stolle alg ©ufterfräulein auggefpielt. ©enig-
fteng burfte fie nidft megr baran benfen, fidf un-
aufgeforbert in ber 23leidfe fegen 3U laffen. ©enn
fie nodf eine ©tunbe mit bem ©ebanfen umging,
igrem 23efdfüge:c, bem guten teilnegmenben

üQerrn ©anfet, alleg ansubertrauen, feinen Slat
unb 23eiftanb 3U erbitten, fo fam fie balb aud)

babon ab. ©ie gatte subor nodf eine anbere fhü-
fung 3U beftegen, bie bag SJtag beg SJtenfdfen-

möglidfen überftieg unb fie für lange ber ©abe

bernünftigcc Überlegung beraubte.

©egen Slbenb erfdfien bie ^reunbin Sabgart,
begleitet bon ber gegäfftgen „©rften", um 23ri-

gitte einen 23efuidf absuftatten. ©ag er nidft bon

herben ©eiten gut gemeint fein fonnte, fag biefe

auf ben erften 23 Ii cf.

„©rfdfricf mir nidft!" brang ^räulein Sab-
gart gleidf auf bie berftörte ffuwnbin ein. „3d)
bin gefommen, um bir in einer fcgtoierigen ©adfe
beisiuftegen." ©ie fcglang fdfnell beibe Slrme um
ben Sjalg ber 23ebaue;cngtoerten. „©0 traurig eg

ift, bag i ig bir fo ettoag übergaupt überbringen
mug id) tu' eg ja nur, bamit bu füglft, toie
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nur einen lüsternen Verführer, keinen Prinzipal
wehr vor sich habe...

Und richtig da geschah es da zog er sie

mit den Worten: „Warum nicht gar! Man hat
auch nicht jeden Tag so netten, guten Besuch!"
recht gewaltsam auf seine Knie, so daß sie keinen

Arm mehr rühren konnte, und küßte sie unter
allerlei zärtlichen Fragen: „Ist denn das so

schlimm, wie? Das ist doch nicht weiter schlimm?

Liebes, gutes Kind, wozu die Aufregung? Soll
man nicht auch einmal ein bißchen Freude an so

süßen Sachen haben?"
„Aber nein! Bitte, Herr Herzfeld, das nicht!

Ums Himmels willen, lassen Sie mich los!"
wehrte sie sich schwach, völlig erschöpft von den

ausgestandenen Nöten. Seine Augen waren feu-
rige Kugeln, seine saugenden Lippen hauchten
einen süßlichen Geruch aus, sie wurde sinnver-
wirrt davon, einfach müd und matt. Ihr Körper
fiel mit geschlossenen Lidern schwer, Widerstands-
los in seinen Arm, allein er fuhr in seinem Lie-
besdrange, immer kühner werdend, fort und

merkte lange nicht, daß „das liebe, gute Kind"
nahezu ohnmächtig war. Endlich kam er doch zur
Besinnung, und da er sich sodann redliche Mühe
mit ihr gab, dauerte es auch bei ihr nicht lange.
Aber der arglose Genießer weckte etwas auf, was
er noch nicht kannte.

Brigitte versetzte dem fetten Mann, der ge-
rade dabei war, ihr Wein einzuflößen, ihre

Schläfen einzureiben, einen zornmütigen Stoß
vor die Brust, so daß er das Glas Wider Willen
fallen ließ dann ergriff sie hastig ihren Hut,
den ihr der Versucher abgenommen hatte, und

floh, in eine Wolke von Scham und Grauen ge-
hüllt, an dem blöd starrenden Diener vorbei,

treppab und hinaus, o Himmel, hinaus! Sie sah

sich nicht mehr um. „Oh, jetzt tot umzufallen!"
war ihr erster Gedanke. Die Hölle kannte ge-
wiß keine grausameren Qualen. Ihr war, als
seien ihr die Kleider in Fetzen vom Leibe ge-
rissen, als tasteten hundert gierige Hände nach

ihren Blößen. Wie ein Brand, eine Kriegsfurie
schoß sie durch die Gassen.

„Bin ich ein herrenloses Tier, das jeder Hetzen

und fangen darf?" fragte sie mit Siebenmeilen-
blicken, in einem Sturm, der alle Schiffe ver-
schlang.

Es war ein schwüler Spätsommertag, die

Luft bedrückend, ein niederer Wassecstand dazu,
weshalb es am See entlang widerlich „sischelte".
Der lästige Geruch verfolgte Brigitte, als käme

er aus dem Hause, dem sie eben entfloh. Alle
Menschen hatten lüsterne, schmachtende Blicke

und rochen nach Schweiß, den Hunden, die kurz
und stoßweise atmeten, zischen Flammen aus dem

Nachen, die angespannten Pferde ließen träg,
verquält ihre Köpfe hangen. „Wie wenn die

ganze Erde eine einzige Brunst wäre!" durch-

fuhr sie ein Gedanke ihres gereizten, brausenden
Blutes. War sie nicht aus lauter Haltlosigkeit
und Seelenschwäche besinnungslos geworden?

Wenig fehlte Wohl, so hätte sie neue Schmach
und Schuld auf sich geladen. Das war's, was sie

jagte! Ja, vor sich selber mußte sie noch fliehen.
Und als sie ihre Heimstätte völlig außer Atem

erreichte, warf sie sich aufgewühlt, schmerzdurch-

drungen auf die Knie vor dem, den sie suchte

mit allen Fibern des Herzens suchte um sich

selber zu vergessen.

Es gab nun keinen Zweifel mehr, sie hatte ihre
Nolle als Mustersräulein ausgespielt. Wenig-
stens durfte sie nicht mehr daran denken, sich un-
aufgefordert in der Bleiche sehen zu lassen. Wenn
sie noch eine Stunde mit dem Gedanken umging,
ihrem Beschützer, dem guten teilnehmenden

Herrn Wankel, alles anzuvertrauen, seinen Rat
und Beistand zu erbitten, so kam sie bald auch

davon ab. Sie hatte zuvor noch eine andere Prü-
fung zu bestehen, die das Maß des Menschen-
möglichen überstieg und sie für lange der Gabe

vernünftiger Überlegung beraubte.

Gegen Abend erschien die Freundin Labhart,
begleitet von der gehässigen „Ersten", um Bri-
gitte einen Besuch abzustatten. Daß er nicht von
beiden Seiten gut gemeint sein konnte, sah diese

auf den ersten Blick.

„Erschrick mir nicht!" drang Fräulein Lab-
hart gleich auf die verstörte Freundin ein. „Ich
bin gekommen, um dir in einer schwierigen Sache

beizustehen." Sie schlang schnell beide Arme um
den Hals der Bedauernswerten. „So traurig es

ist, daß i ch dir so etwas überhaupt überbringen
muß ich tu' es ja nur, damit du fühlst, wie
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fetfenfeft id) an bid) glaube. Sltfo geut, in ber

SDlittag^paufe, fini) aud bet Studrüfterei drei ©i~

pürefpigen geflößten toorben. 3ftan fiat fie am

23ormittag nod) ben bier ©ifiten gezeigt/ nagger
j'eben SBinfet burdjfud)t, abet nidjtd gefunden.

Unb toeit bu nacg stootfe nocf) oben luatft, gin-

gegen geut nadjmittag nidjt gefommen bift, ift
bet iÖctbasdjt eben auf bid) gefallen. 3cf) gab'

mid) umfonft fut deine ©grtidjfeit betbürgt. SDli-

ftet ©teen ift auger fid) unb toitt bit bie Ipoligei

auf ben $atd fdjicfen, toenn bu nidjt fag ft
nidjt sugibft bag toiir in beinet ©egentoatt

nacgfegen. ©trciub bid) umd ijjimmetd mitten

nid)t, tag biefe ba mad)en, toad fie toitt id)

toeig, fie toitb gier nidjtd finben!"
SBagrenb biefet unter Kranen unb bietfacgen

23efd)toicgtigungen erfolgten 2(ufftärung tear

23rigitted anbetd gefonnene 3tibatin bereite an

igte Strbeit gegangen. SDtit ben garten 2'ßorten:

„<$6 tut mir teib, idj bin baju gergefidjidt", tig
fie juerft bie ©djubtaben ber j^ommobe auf, 30g

ein ©tfnf SBäfdje nad> bem anbeten getaud,

burdjftöberte ben iîtelberfcgtont, fd)tug bad 23ett

audeinanber, griff ginteir ben ©pieget, btidte

unterd Kanapee unb ftetlte fid) 3utegt, nad) ben

ergebnidtofen 3ftügen, erbittert unb sum 2fuget-

ften entfdjtoffen, bor bie beiden anbeten gin, bie

fid) immer nod) toeine.nb umfdjtungen gietten.

„3dj bin teiber nod) nidjt fertig. 9Jtr,r fdjeint,
id) gätte beffer an einem anbeten Ort ju fudjen

angefangen!" erftärte bie atte Jungfer, boetdje

atlerbingd fcgon mand)e böfe ©rfagtung mit

igten Untergebenen gemadjt gatte. Unb ba bie

3toei gegtenben 3ßeiböbitbe;r fie nidjt ?u berftegen

fdjienen, fugt fie, beuttidjer toerbe.nb, fort: ,,©d

ift 3gnen toogt nodj befannt, to 0 bie im ber-

gangenen 2öinter ertappte ©djetmin bie ©pigen

berftedt gatte. ©ie toar bamit auf ben Slbtritt

ginaud berfdjtounden unb gat fie fidj gang ein-

facg' um ben Äeib getoicfett... SBenn ©ie atfo

ein guted ©etoiffen gaben, Jungfer 93ögi idj.

benfe, bor und beiden braudjen ©ie fidj nidjt ju
genieren. 3m SQJeigerungdfatt mügt' id) eben bie

Cotiser 3U tjjjtfe negmen. ©ie begreifen ja, icg tu'
meine ipftiidjt. ©ie toürben an meiner ©tetle

ebenfo ganbeln!"
©ie 2Ingeftagte tofte fidj tangfam, mit geifter-

gaftem 93tid aud ber ümftammerung igtet @e-

treuen, bie nun aud) feinen gufptudj megir tougte.

3ftit SCTtüf)' unb Slot fam fie no,d) aufred)t 3U

ftegen.

„©tittgatten fann id) ja fud)en ©ie nur!"
fdjtudjjte fie auf. ©ann btarf) fie aber gteid) mit
einem toitben ©djrei, ber ben anderen 3uerft toie

ein notgebrungened 23efenntnid ttang, 3ufam-

men. ©ad gegegte 2Mb toätste fidj am 23oben,

ftieg mit fänden unb fyügen um fidj, fcgtug ben

iîopf gteidj einer ©piteptifdjen gegen bie ©ieten

unb görte nidjt auf 3U fd)ireien, fo dag bie ganse

©tube in toenigen 9Jtinuten botl bon neugierigen

Sftenfdjen toar. SOtan nxugte annegmen, fie fei

auf einen ©djtag rein um ben -Söerftanb gefom-

men, denn fie gejfdjte unaudgefegt einen ©egitnx.

„3d) toitt meinen ©djitm toieber gaben. Sftei-

nen ©cgirm... ©r gat ja nod) meinen ©cgirm..."
üftie.manb begriff, toad biefe Sßorte 3U bedeuten

gatten. ©d toaic ber gelte SBagnfinn. Und erft atd

ein Strst etfcgien, ber aud menfdjiicgerem ©runde

bie bottige ©ntfteibung der öertoirrten ind Sßerf

fegte, überseugt fid) bie eifrige i^riminatiftin,
bag be;r fdjrerftidje Stuffdjrei fein ©djutbbefennt-
nid getoefen fein fonnte. —

©idjon tagd darauf nxugte ber Stmerifaner un-

ter ben jungen Studrüfterinnen ein neued 2ftu-

fterfräutein toagten: bad atte toar für geraume

Seit nidjt megr fägig, ben getoognten ©ienft ju
bekriegten.

21 dj t e d Kapitel
©ie "gtudjt

©rft am dritten Sag nad) Varied S3egräbnid

geüte ficg' der iöinxmet toieber auf, bodj nidjt 3U-

gteid) bad 2Inttig ber trauernden ÜXutter, deren

©euf3en unb Sßegftagen um dag bertorene Äinb

fein ©nbe negmen toottte. ©d toar, atd mügte fie

ber 2tbgefdjiebenen atte fiiebe, toetdje biefe im

Äeben bermigt gaben modjte, in den 2!ob nacg-

fcgtcfen. Conrad, SJtattgiad unb ffriba gotten
bebrücft unb berftßrt 3U, fo oft fie bie 2!ote be-

fpradj: „O SXtariete, toie mag dir jegt fein!

SDogt, toenn'd einen ^immet gibt, fo toeig idj,
too bu bift. ©u gaft ign berbient, getoig megr

atd torr atte!" Ober toenn fie beten «öergeigung

anrief für man,^e gärten, bie igt getnaidj ein-

fielen. 3n igrem ©cgmei'3 toar biefed „Qufpät"
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felsenfest ich an dich glaube. Also hegt, in der

Mittagspause, sind aus der Ausrüsterei drei Gi-
pürespitzcn gestohlen worden. Man hat sie am

Vormittag noch den vier Visiten gezeigt, nachher

jeden Winkel durchsucht, aber nichts gefunden.

Und weil du nach zwölfe noch oben warst, hin-

gegen heut nachmittag nicht gekommen bist, ist

der Verdacht eben auf dich gefallen. Ich hab'

mich umsonst für deine Ehrlichkeit verbürgt. Mi-
ster Green ist außer sich und will dir die Polizei

auf den Hals schicken, wenn du nicht sagst

nicht zugibst daß wir in deiner Gegenwart

nachsehen. Sträub dich .ums Himmels willen

nicht, laß diese da machen, was sie will ich

weiß, sie wird hier nichts finden!"
Während dieser unter Tränen und Vielsachen

Beschwichtigungen erfolgten Aufklärung war

Brigittes anders gesonnene Rivalin bereits an

ihre Arbeit gegangen. Mit den harten Worten:

„Es tut mir leid, ich bin dazu hergeschickt", riß
sie zuerst die Schubladen der Kommode auf, zog

ein Stück Wäsche nach dem anderen heraus,

durchstöberte den Kleiderschrank, schlug das Bett
auseinander, griff hinter den Spiegel, blickte

unters Kanapee und stellte sich Zuletzt, nach den

ergebnislosen Mühen, erbittert und zum Äußer-

sten entschlossen, vor die beiden anderen hin, die

sich immer noch weinend umschlungen hielten.

„Ich bin leider noch nicht fertig. Mir scheint,

ich hätte besser an einem anderen Ort zu suchen

angefangen!" erklärte die alte Jungfer, welche

allerdings schon manche böse Erfahrung mit

ihren Untergebenen gemacht hatte. Und da die

Zwei heulenden Weibsbilder sie nicht zu verstehen

schienen, fuhr sie, deutlicher werdend, fort: „Es
ist Ihnen wohl noch bekannt, w o die im ver-

gangenen Winter ertappte Schelmin die Spitzen

versteckt hatte. Sie war damit auf den Abtritt
hinaus verschwunden und hat sie sich ganz ein-

fach um den Leib gewickelt... Wenn Sie also

ein gutes Gewissen haben, Jungfer Böhi ich.

denke, vor uns beiden brauchen Sie sich nicht zu

genieren. Im Weigerungsfall müßt' ich eben die

Polizei zu Hilfe nehmen. Sie begreifen ja, ich tu'
meine Pflicht. Sie wurden an meiner Stelle

ebenso handeln!"
Die Angeklagte löste sich langsam, mit geifter-

haftem Blick aus der Umklammerung ihrer Ge-

treuen, die nun auch keinen Zuspruch mehr wußte.

Mit Müh' und Not kam sie noch aufrecht zu

stehen.

„Stillhalten kann ich ja suchen Sie nur!"
schluchzte sie auf. Dann brach sie aber gleich mit
einem wilden Schrei, der den anderen zuerst wie

ein notgedrungenes Bekenntnis klang, zufam-

men. Das gehetzte Wild wälzte sich am Boden,

stieß mit Händen und Füßen um sich, schlug den

Kopf gleich einer Epileptischen gegen die Dielen
und hörte nicht auf zu schreien, so daß die ganze

Stube in wenigen Minuten voll von neugierigen

Menschen war. Man mußte annehmen, sie sei

auf einen Schlag rein um den Verstand gekom-

men, denn sie heischte unausgesetzt einen Schirm.

„Ich will meinen Schirm wieder haben. Mei-
nen Schirm... Er hat ja noch meinen Schirm..."

Niemand begriff, was diese Worte zu bedeuten

hatten. Es war her helle Wahnsinn. Und erst als

ein Arzt erschien, der aus menschlicherem Grunde

die völlige Entkleidung der Verwirrten ins Werk

setzte, überzeugt sich die eifrige Kriminalistin,
daß der schreckliche Aufschrei kein Schuldbekennt-

nis gewesen sein konnte. —
Schon tags darauf mußte der Amerikaner un-

ter den jungen Ausrüsterinnen ein neues Mu-
sterfräulein wählen: das alte war für geraume

Zeit nicht mehr fähig, den gewohnten Dienst zu

verrichten.

Achtes Kapitel
Die Flucht

Erst am dritten Tag nach Maries Begräbnis
hellte sich der Himmel wieder auf, doch nicht zu-

gleich das Antlitz der trauernden Mutter, deren

Seufzen und Wehklagen um das verlorene Kind

kein Ende nehmen wollte. Es war, als müßte sie

der Abgeschiedenen alle Hiebe, welche diese im

Heben vermißt haben mochte, in den Tod nach-

schicken. Konrad, Matthias und Frida hörten
bedrückt und verstört zu, so oft sie die Tote be-

sprach: „O Mariele, wie mag dir jetzt sein!

Wohl, Wenn's einen Himmel gibt, so weiß ich,

wo du bist. Du hast ihn verdient, gewiß mehr

als wir alle!" Oder wenn sie deren Verzeihung

anrief für manche Härten, die ihr hernach ein-

fielen. In ihrem Schmerz war dieses „Zuspät"
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ber bitterfte iîern, ben and) bie Einher f)erau3-

fpfcten. ©ie famen faum mef)r jum Sfufatmen,
feines getraute fid), baö anbete ju ermuntern.
3n ber engen glitte toar ii)nen ber Sfteifter 2db

fo nafje gefommen, baß fie fein froftig SDe^en

nod) tang nadlet im önnern fufjlten. Ratten fie

bod) bie ©ntfeßen$rmenen ber ©ttern toäfyrenb

SJtarieö testen ©tunben, beren 9fad)tiüad>en bei

ber £eid)e tjeimüdj miterlebt unb bag ifinen auf

einmal fo frembe ©efcfytmfter in feiner blaffen
(Starrheit befdfauen müffen. Stud), bie ©greifen
beg 23egräbni3morgeng ftecften ifmen nod in
ben ©fiebern. ©g fiel ein fo fabenbidfter Stegen,

ba man faum nodj bag îobet feifen tonnte, afg bie

biet nad) beim ©upf entfanbten Xräger ber

ifirdtgemeinbe tarnen, um bie fletdje absuifoten.

Sfußer ifjnen flatten fid) nur jtoei 23ertoanbte in
bem ïrauerïfatUg eingefunben. Stuf bem 3jfd> in

be;c ©tube ftanb nad) länbfid)em 23raud) eine

ffiafde Stottoein, bon bem bie ©äfte 3utoetfen

einen ©dflud nahmen, um iifre 23effommenf)eit

3U ertränten ober ein Srofttoort für bie Äeibtra-

genben 3U finben. Sie Einher faßen 3iufammen-

gebrängt in qualboiiem Marren fjinter bem ïifd),
toäfjrenb bie Sftutter trot3 allem Qufprud) nidft
bom ©arg toeg3ubringen toar. Set 23ater Sin-

gef)r unb SJlarieö ißatin mußten fie mit ©etoalt

bon bem fdjtoar3en ©effäufe fogreißen, toorauf
bie biet SJtänner tote auf fTommanbo fdfnett 3U-

griffen unb mit ber traurigen fiaft borangingen.
©er grau 3erffießenbe ^jerbftmorgen madte

ben büfteren ©ang tootïenbS 3U ©dauber unb

ürübfaf. Sa3 S3egräbnis gfid) einem ©put unb

©efpenftersug. Unfieimfid fdtoanfte unb fcffüt-
terte ber ©arg auf ben ©dultern ber Äiriden-

biener, bie auf bem fteit anfteigenben ©taffeltoeg

nur befd)toertid) bortoärtgfamen. ©g faf) auöi, afg

tonnte feber nädffte ©dritt Unzeit bringen, ein

anbereg afS bag broben gefdaufelte ©cab fid)

aiuftun. Saö 23afjrtutf> tropfte, aug ben Krempen
ber bier aiterögrünen Qpfinber roffrte ber Stegen

Voie aug ©adficinnen, bie fdjtDargen ©efjröcfe

gtän3ten bor Stäffe. SHê erfte ging bie SOÖirtin

3um ©upf fjintenbrein, barhaupt, in einen toolfe-

nen 6d)at gefüllt; gan3 3erfd)tagen bon ben

9tad)tiuaid)en unb ©rfd>ütterungen, mußte fie atle

Sltinuten ftitlfte^en, nad Äuft ringen. 3f)r nad)

hafteten bie Jfinber, brei unter einem ©di'cm,

gteid Opferlämmern aneinanbergefdmiegt, mit

ttägtiden SJtrmfünbermienen. Sie tteine ffriba
f)atte um alles in ber SBeft nfdt bei ber frem-
ben SBärteicin 3urüdbteiben iootten. ©ie mußte

fetfen, too ba3 liebe SJtariete, ifjr 33i3emütterden,

f)ingefd)afft tourbe. Qtoei tränsetragenbe grauen
unb ber ftumm teibenbe, abgeracferte 93ater be-

fdtoffen ben ärmtid)en $ug, to etder, unter ber

fkitfde beö iQimmefê gebudt, teud)enb bergan-

ftrebte.
Siefer jfird>gang tarn ben Stngeijrteuten nidt

auö bem ©inn, immer meinte bie SJtutter toie-

ber bag gräßtide ^tatfd'fu beg SBafferg 3« f)ö-

ren, afg ber ©arg mit drem armen itinbe ber-

fentt tourbe.

„2Benn fie toenigftenS ing îrocfene getom-

jrnen toäre grauëftder f)at getoiß nod feine

hinunter müffen!"

(gortfeÇung folgt.)

(ff)

Hertha Schilling

0, dass es Blumen gibt,
die morgens blühn,
und lichte Wolken, die

vereinsamt ziehn;
dass hoch die Lerche steigt,
im Aether singt,
und sich durch volles Korn
die Sense schwingt;

und dass die Turmuhr schlägt,

die Taube girrt,
dass Rauch vom stillen Hof
ins Blaue irrt;
dass immerdar die Welt so weit -

sei still, mein Herz,

dich streift Unendlichkeit!
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der bitterste Kern, den auch die Kinder heraus-
spürten. Sie kamen kaum mehr zum Ausatmen,
keines getraute sich, das andere zu ermuntern.

In der engen Hütte war ihnen der Meister Tod

so nahe gekommen, daß sie sein frostig Wehen

noch lang nachher im Innern fühlten. Hatten sie

doch die Entsetzensmienen der Eltern während
Maries letzten Stunden, deren Nachtwachen bei

der Leiche heimlich miterlebt und das ihnen aus

einmal so fremde Geschwister in seiner blassen

Starrheit beschauen müssen. Auch die Schrecken

des Vegräbnismorgens steckten ihnen noch in
den Gliedern. Es fiel ein so fadendichter Regen,
da man kaum noch das Tobel sehen konnte, als die

vier nach dem Gupf entsandten Träger der

Kirchgemeinde kamen, um die Leiche abzuholen.

Außer ihnen hatten sich nur zwei Verwandte in
dem Trauerhaus eingefunden. Auf dem Tisch in

der Stube stand nach ländlichem Brauch eine

Flasche Notwein, von dem die Gäste zuweilen
einen Schluck nahmen, um ihre Beklommenheit

zu ertränken oder ein Trostwort für die Leidtra-
genden zu finden. Die Kinder saßen zusammen-

gedrängt in qualvollem Harren hinter dem Tisch,

während die Mutter trotz allem Zuspruch nicht

vom Sarg wegzubringen war. Der Vater An-
gehr und Maries Patin mußten sie mit Gewalt

von dem schwarzen Gehäuse losreißen, worauf
die vier Männer wie auf Kommando schnell zu-
griffen und mit der traurigen Last vorangingen.

Der grau zerfließende Herbstmorgen machte

den düsteren Gang vollends zu Schauder und

Trübsal. Das Begräbnis glich einem Spuk und

Gespensterzug. Unheimlich schwankte und schüt-

terte der Sarg aus den Schultern der Kirchen-

diener, die auf dem steil ansteigenden Staffelweg
nur beschwerlich vorwärtskamen. Es sah aus, als

könnte jeder nächste Schritt Unheil bringen, ein

anderes als das droben geschaufelte Grab sich

auftun. Das Bahrtuch tropfte, aus den Krempen
der vier altersgrünen Zylinder röhrte der Regen

wie aus Dachrinnen, die schwarzen Gehröcke

glänzten vor Nässe. Als erste ging die Wirtin
zum Gupf hintendrein, barhaupt, in einen wolle-

nen Schal gehüllt) ganz zerschlagen von den

Nachtwachen und Erschütterungen, mußte sie alle

Minuten stillstehen, nach Luft ringen. Ihr nach

hasteten die Kinder, drei unter einem Schirm,

gleich Opferlämmern aneinandergeschmiegt, mit

kläglichen Armsündermienen. Die kleine Frida
hatte um alles in der Welt nicht bei der frem-
den Wärterin zurückbleiben wollen. Sie mußte

sehen, wo das liebe Mariele, ihr Vizemütterchen,

hingeschafft wurde. Zwei kränzetragende Frauen
und der stumm leidende, abgerackerte Vater be-

schlössen den ärmlichen Zug, welcher, unter der

Peitsche des Himmels geduckt, keuchend bergan-

strebte.

Dieser Kirchgang kam den Angehrleuten nicht

aus dem Sinn, immer meinte die Mutter wie-
der das gräßliche Klatschen des Wassers zu hö-

ren, als der Sarg mit ihrem armen Kinde ver-
senkt wurde.

„Wenn sie wenigstens ins Trockene gekom-

wen wäre grauslicher hat gewiß noch keine

hinunter müssen!"

(Fortsetzung folgt.)

Neità SlldiUWZ

0, àss 63 öluinen AÌìzì,

Uie morgens l>Iülm,

nnä Letzte tVoltzen, Uis

vereinsamt Aktin;
class tzoetz <lie Leretze steigt,
iin àttzsr singt,
nnc! siotz Unretz volles Xorn
cils sense sotzrvingt;
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clisltautze girrt,
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